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Trockenperioden machen es zunehmend schwierig, nach 
der Getreideernte eine Wiese anzusäen. Die traditionelle 
Aussaat im Juli/August („Äugsteln“) ist mit einem hohen 
Risiko behaftet. 
Lösung 
Die Einsaat von Kleegras in den Getreidebestand im 
März/April nutzt die Winterfeuchtigkeit für die Keimung. 
Im Schatten des Getreides kann sich das Kleegras entwi-
ckeln, ohne das Getreide zu konkurrenzieren und die Ern-
te zu behindern. Nach der Getreideernte bildet die Unter-
saat schnell einen geschlossenen Bestand.  
Vorteile 
 Höhere Kleegraserträge dank früher Entwicklung 
 Bessere Etablierung bei Trockenheit im Sommer 
 Lückenloser Übergang vom Getreide zum Kleegras  
ohne Bodenbearbeitung („grüne Brücke“) 
 Nutzung des Kleegrases schon nach wenigen Wochen  
als Weide oder Wiese möglich 




 Höheres Risiko der Vermehrung von Wurzelunkräutern wie Blacke wegen fehlender Stoppelbearbeitung  
 Keine Unkrautkur möglich in den Getreidestoppeln 
 Keine Behebung von Schäden durch den Mähdrescher an der Untersaat möglich 
 Unregelmässige Kleegrasbestände wegen Bodenverdichtungen durch die schweren Erntemaschinen 
Vorgehen 
 Einsaat des Kleegrases im März/April zwischen Bestocken und Schossen des Getreides (möglichst vor 
einer Regenperiode, da nicht angewalzt werden kann). 
 Am effizientesten mit dem Kleegrasstreuer in Kombination mit einem Striegeldurchgang  
 Diverse Klee-Gras-Mischungen sind möglich; auf viehlosen Betrieben auch nur Weiss- oder Rotklee. 
 
Bei hohen Ertragserwartungen kann die Reihenweite auf 24 cm (oder evtl. 36 cm) erhöht werden. Dies ermöglicht es, zusätzlich 
zum Striegel noch einen Hackdurchgang zur Regulierung der einjährigen Gräser wie Ackerfuchsschwanz durchzuführen. Bild: 
Hansueli Dierauer, FiBL.
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 Je dichter und höher der Getreidebestand, desto weniger gut gelingt die Untersaat wegen der Beschattung. 
 Sorten mit planophiler Blattstellung unterdrücken das Unkraut besser, behindern aber die Keimung der Untersaat. 
Sorten mit erektophiler Blattstellung lassen mehr Licht auf den Boden und eignen sich deshalb besser für den An-
bau mit Untersaat, lassen aber auch Unkräutern mehr Licht zum Keimen. 
 Langstrohige Getreidesorten beschatten das Unkraut und damit auch Untersaaten mehr als Sorten von mittlerem 
oder kurzen Wuchs. 
 Beim Vorhandensein von Wurzelunkräutern wie Ampfer und Quecken ist eine Untersaat nicht empfohlen. 
Anlegen eines Praxisversuchs 
Um die Tauglichkeit der Methode auf dem eigenen Betrieb zu testen, hat sich folgendes Vorgehen bewährt: 
1. Bei der Saat des Getreides einen Teil des Feldes als Versuchsfläche markieren. 
2. Die beschriebene Methode auf der Teilfläche anwenden. 
3. Den Rest des Feldes betriebsüblich bearbeiten. 
Auswerten des Praxisversuchs 
Visuelle Beurteilung: Die Untersaat hat unter günstigen Bedingungen kaum Auswirkungen auf das Wachstum des 
Getreides. Trotzdem kann es interessant sein, die Entwicklung des Getreides und die Unkrautdichte zu verschiede-
nen Zeitpunkten in den beiden Verfahren zu vergleichen. Nach der Ernte kann eine visuelle Beurteilung der Boden-
struktur (z.B. mit einer Spatenprobe) interessante Erkenntnisse liefern. Fotografien können allfällige Unterschiede 
dokumentieren und als Grundlage für eine Analyse zu einem späteren Zeitpunkt dienen. 
Quantitative Beurteilung: Im Optimalfall sollte kein Minderertrag bei der Getreideernte auftreten. Die anschliessen-




 In der OK-Net Arable Tool-Database stehen weiterführende praktische Informationen zu Bodenbedeckungstechni-
ken im Allgemeinen zur Verfügung. 
 Informationen zur Technik der Untersaat sowie zu weiteren Möglichkeiten zur Bodenbedeckung finden sich auf 
bioaktuell.ch. 
 Information zu Untersaaten im Allgemeinen auf oekolandbau.de 
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